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Heftige Luftschlacht über- er Küste Nordfrankreichs
Oberlegene V̂ enäigkeit unserer ^äger - I.ov 6oii : 128 omber susl ôröileulsetilavä aetil rin üetrgetLelirl

Lizeaderjekt ^ 8- kro »se
md. Berlin»  6 . April . Bei der Abwehr

der feindlichen Luftangriffe auf die besetzten
Westgebiete, die der gestrige OKW.-Bericht
meldete und bei denen 1» Flugzeuge des Geg¬
ners abgeschossen wurden, bewiesen die deut¬
schen Jagdflieger ihre Ueberlegenhcit aufs
neue. Amerikanische Journalisten in England,
die mit Piloten der USA .-Bomber nach ihrer
Rückkehr sprachen, berichten von äußerst ener¬
gischem Abwehreinlatz unserer Jäger ; diese
hätten die amerikanischen Formationen bei
ihre» Angriffen glatt durchflogen.

lieber die heftigen Luftkämpfe, die sich bei
diesen Einflugversuchen entwickelten, wird vom
Oberkommando der Wehrmacht noch !m ein¬
zelnen berichtet: Deutsche Jäger griffen die in
Höhen bis zu 10 000 Meter anfliegenden bri-
tisch-nordamerikanischen Bomber- und Jagd¬
flugzeuge sofort an. Schon nach wenigen Mi¬
nuten wurden sechs viermotorige
Bombenflugzeuge abgeschossen.
Von den Bordkanonen eines deutschen Jagd¬
flugzeuges getroffen, stürzte der erste nord¬
amerikanische Bomber um 14.25 Uhr mit lan¬

ger Rauchfahne brennend ab. Der achtköpfi¬
gen Besatzung gelang es noch im letzten
Augenblick, sich durch Fallschirmabsprung ans
dem abtrudelnden Bomber zu retten. Der
nächste viermotorige USA .-Bomber wurde
fünf Minuten später eine Beute des mit den
Schwertern zum Eichenlaub des Ritterkreuzes
ausgezeichneten Oberstleutnants Oe sau,  der
damit seinen 104. Luftsieg errang . Nur in Ab¬
ständen von wenigen Minuten folgten dann
die Abstürze von vier weiteren Bombern , aus
denen nur lvcnige Besatzungsmitglieder mit
dem Fallschirm abspringen konnten.

Auch die begleitenden britischen Jä¬ger,  die zum Teil durch die deutsche Abwehr
von dem Bomberverband abgedrangt worden
waren, hatten bei den in Einzelkämpfen aüf-
gespalteten Luftkämpfen beträchtliche Verluste.
Mindestens fünf Svitfire wurden abgeschossen.
Zahlreiche weitere USA .-Bomber und bri¬
tische Jäger erlitten im Verlauf dieser hef¬
tigen Luftschlacht über dem nordfranzösischen
Kustenraum so schwere Beschädigungen, daß
sie ihren Heimathafen nicht mehr erreicht
haben dürften . Die in großen Höhen ansge¬tragenen Lustkämpfe bewiesen erneut die

überlegene Schnelligkeit und Wendigkeit der
Focke- Wulf - und Messerschmitt- Jagdflug¬
zeuge, gegen die auch die stärkste Bewaffnung
der viermotorigen USA .-Bomber nichts aus-
zurichten vermochte.

Etwa zur gleichen Zeit gegen mehrere an¬
dere Orte des nordfranzösischen Küstengebietes
vorstoßende feindliche gemischte Verbände
wurden von unseren Jagdstaffeln erfolgreich
bekämpft und zum Abdrehen nach
Westen gezwungen.  Innerhalb einer
Viertelstunde schlugen fünf britische Jagdflug¬
zeuge und ein Kampfflugzeug auf See auf.
In diesen Luftkämpsen brachte der Ritter¬
kreuzträger Feldwebel Gratz seinen 85. und
66. Gegner zum Absturz.

Außerdem verlor der Feind noch zwei wei¬
tere Flugzeuge bei Einzelvorstößen gegen die
besetzten West gebiete  und das See-
gcbiet vor der n o r we g i sche n K ü st e.

Von dem Angriff gegen norddeutsches
Küstengebiet  in der Nacht zum Montag,
bei dem nach dem gestrigen OKW.-Bericht
zehn Bomber abgeschossen wurden, sind nach
einer Mitteilung des britischen Lufifahrtmini-
steriums zwölf Bomber nicht zurückgekehrt.

Die Sowjetoffensive am Kuban aufgehalien
Ourclikruclisversueli msUrerer kUrrAcki Visionen ab^eselilLilen - Lrioi ^reictie ^ bvvetrrkünrpte sm Ilrvensee

Von unserer berliner 8 e d r ! k t l e i t u n 8
rä. Berlin,  6 . April . Sobald das Kuban-

Gebiet nach der in diesem Jahre sehr früh¬
zeitigen Schlammperiode wieder abgetrocknet
ist, mutzte an diesem Frontabschnitt mit neuen
Sowjetvorstötzen gerechnet werden, für die
das bolschewistischeOberkommando in der Tat
erhebliche Trnppenmaffen zur Verfügung ge¬
stellt hat, die nunmehr zum Angriff angetreten
sind.

Fünf Ms sechs feindliche Infanteriedivisio¬
nen und drei Schützenbrigaden haben den
Kampf aufgenommen, um den Brückenkopf
einzudrücken. Bisher sind aber alle Angriffe
in sehr harten Kämpfen abgewiesen worden.
Dank der guteil rückwärtigen Verbindungen
konnte der deutsche Kuban-Brückenkopf stark
gemacht werden, während die sowjetischen rück¬
wärtigen Linien nicht die gleichen Vorzüge
anfweisen. Das Ergebnis des ersten Tages der
blutigen Kümpfe war für die Sowjets ent¬
täuschend und verlustreich. Die deutsche Haupt¬
kampflinie konnte in ihrem bisherigen Zu¬
stand gesichert werden. Dem Feind gelang
lediglich ein örtlicher Einbruch; Grenadiere
riegelten diesen jedoch sofort ab und bereinig¬
ten ihn im Gegenstoß schon nach kurzer Zeit.
Hierbei verloren die Sowjets neben nnge-
zählten Toten über 160 Gefangene. Außerdem
wurden 13 der angreifenden Soinjetpanzer
abgeschossen. Wenn auch nicht anznnehmen
ist, daß das sowjetische Oberkommando von
weiteren Angriffen Abstand nimmt, so ist
doch der Schwung dieser bolschewistischen
Offensive zunächst einmal aufgehalten wor¬den. An verschiedenen Stellen des Kuban-
Brückenkopfeshalten die Kämpfe an.

An der übrigen Ostfront fanden nur
Kämpfe von geringerem Ausmaß statt. Bei
Jsjum  konnte eine Schleife des Donez
durch einen deutschen Angriff be¬
reinigt  werden. Die dortigen Kämpfe haben
in den Moskauer Zeitungsberichten einen Nie¬
derschlag gefunden, in dem es in Bestätigung
der deutschen Erfolgsmeldung wörtlich folgen¬
dermaßen heißt: „Die Deutschen haben den
Sturmangriff gegen Jsjum wieder begonnen
und es gelang ihnen zweimal, in die sowjeti¬
schen Linien einzubrcchen."
.Aber die weiteren Kampfhandlungen be¬

richtet das Oberkommando der Wehrmacht er-
ganzend: Starke Kampf-, Stnrzkampf - und
Zerstorerverbande griffen im Raum östlich
Bjelgorod  und südlich Kursk  feindliche
Truppenansammlungen mit nachhaltiger Wir¬
kung an. In einer Ortschaft wurden sowje¬
tische Infanteriekompanien schwer getroffen.
Andere Kampfflugzeugevernichteten auf einer
für die Bolschewisten bedeutenden Bahnstrecke
zwei mit Truppen und Material beladene

Das beste Opfersonntag-Ergebnis
Bxrlin, «. April . Das vorläufig festge-

Fellte Ergebnis des am 14. März durchgeführ-
trn siebten und letzten Opfersonntags des
Kriegs . Winterhilfswerkes 1942/43 beträgt
56179 613,88 Mark. Gegenüber der gleichen
Sammlung des Vorjahrs mit einem Ergebnis
von 88 083 696,86 Mark ist eine Zunahme von
18 098917,22 Mark, das sind 47,82 v. H., zu
verzeichnen. Der siebte und letzte Opfersonn,
tag erbrachte das höchst« Ergebnis aller Opfer,
sonntage. Im Vergleich zum diesjährigen
ersten Opfersonntag beträgt die Steigerung
tV p. A

Transportzüge durch Reihenwurf. SüdlichOr e l hat unsere Front im Verlauf der
Kämpfe mehrere Einbuchtungen erhalten , die
nun in einzelnen örtlichen Unternehmungen
bereinigt und begradigt werden. Ein solcher
Vorstoß brachte neben dem Geländegewinn
51 Gefangene ein, darunter sieben Offiziere
sowie zahlreiche Beute.

Südlich des Jlmensees  wiederholten die
Bolschewisten während des ganzen Tages ihre
örtlichen Angriffe an verschiedenen Stellen.
Mehrfach stürmten sie in Bataillons - oder
Kompanie-Stärke nach heftiger Artillerievor¬
bereitung gegen die deutschen Stellungen an.

wurden jedoch überall abgewiesen. Auch süd¬
östlich Leningrad  scheiterten zahlreiche,
während der Nacht und bei Tage unternom¬
mene Vorstöße des Feindes an der Wachsam¬
keit unserer Grenadiere. Noch vor der Haupt¬
kampflinie brachen alle Angriffe verlustreich
zusammen.

Sturzkampfflugzeu ge  belegten
Truppenansammlungen mit zahlreichen Bom¬
ben. während Kampfflugzeuge  die Aus-
ladcbahnhöfe des Feindes bombardierten. Die
Angriffe, die bei günstigen Wetterverhältnis-
sen durchgeführt wurden, brachten den Trup¬
pen des Heeres eine wesentliche Entlastung.

Lieber 2S0 Tote beim Terrorangrifs auf Paris
Wobnviertel , Rarlcanlaxea und Sportplätze

L i g e n b e r ! e k 1 6 er 8 - 1? r e » s e
md. Paris,  6 . April . Der im gestrigen

Wehrmachtsbericht erwähnte britisch-amerika¬
nische Luftangriff auf Paris hat in der gesam¬
ten französischen Bevölkerung tiefen Abscheu
gegen den früheren „Bundesgenoffen" hervor-
gerufen. Datz es sich um eine» ausgesprochenen
Terrorangriff handelte, mutz selbst der amtliche
britische Nachrichtendienstzugeben, der fest»
stellte, das Wetter sei klar gewesen und bas
Ziel sei schwer und genau bombardiert worden.

Der schändliche Angriff erfolgte zu einer
Zeit, in der ganz Paris aufden Bei -
neu war.  Die Straßen waren mit einer
sonntäglichen Menge angefüllt, die keine Zeit
mehr fand, sich in die Luftschntzräume zu
flüchten, denn kaum war Alarm gegeben, als
auch schoir die Bomben aus großer Löhe auf
die ahnungslosen Spaziergänger herunter-
stürzten. Die Bomben sielen ausschließlich auf
Wohnviertel und Parkanlagen . Große Bom¬
bentrichter, eingestürzte Häuser, geborstene
Mauern , entwurzelte Bäume und Glassplitter
sind die Bilder , die sich bei einem Rundgang
durch den Stadtteil Boulogne-Villanconrt bie¬
ten. Auffällig sind die vielen Bombentrichter,
die sich auf den Straßen befinden. Zwei Bom-

varen die 2iele der 4»ritisdien Mordbrenner
den haben die U-Babnschächte durch¬
schlagen  und dort zahlreiche Tote gefordert.

Besonders tragisch wirkte sich der Angriff
auf die weltbekannte Rennbahn von
Longchamps  aus , die am Sonntag ihre
Saison eröffnele und von einer riesigen
Menschenmenge  besucht war . Ungefähr
15 Bomben fielen unmittelbar auf das Ge¬
lände der Rennbahn und verursachten den
Tod von über 50 Personen , während viele
andere zum Teil schwer verletzt wurden. Ein
Augenzeuge berichtet im ..Matin ", daß die
Jockeis gerade aufgesessen waren, um zum
ersten Rennen zu starten, als sich das Drama
ereignete. Das Heulen der Sirenen , das Flak-
feüer und die Explosion der Bomben war fast
im gleichen Augenblick zu hören. Während
ein Teil der Menschen floh, blieben andere
wie gebannt an ihren Plätzen stehen.

Nach den letzten Meldungen aus offizieller
französischer Quelle beträgt die Zahl der
Toten über  250 . 500 Personen
wurden verletzt.  Von ihnen liegen rund
50 im Sterbdn , so daß sich die Zahl der Opfer
noch bedeutend erhöhen wird, auch angesichts
der Tatsache, daß ine Aufräumungsarbeiten
noch keineswegs abgeschlossen sind. 120 Wohn¬
häuser wurden vollkommen zerstört und rund
150 weitere schwer beschädigt.

Ror - arrrerikas Wetteroberungspläne greifen weiter
Oeileitunx von 1500 Kilometer I»änxe soll quer durcb Saudi-Arabien gebaut verden

r . b. Rom,  6 . April . Zwischen der Regie¬
rung von Saudi -Arabien und dem nordame¬
rikanischen Oeltrust „Standard Oil of Cali¬
fornia" wurde ein recht bemerkenswertes Ab¬
kommen geschloffen.

Auf Grund dieser Abmachung erhält die
Standard Oil die Konzession zum Bau einer
Oelferuleitung quer durch die arabische Halb¬
insel, und zwar vom Persischen Golf
bis zum Noten Meer.  Die Oelleitung
soll über eine Strecke von 1500 Kilometer
führen und ihren Ausgangspunkt an der den
Bahrein -Inseln gegenüberliegendenarabischen
Küste in der Nähe von El Ndjer haben, um
vermutlich der Karawanen  st ratze  über
El Hofuf nach der Hauptstadt von Saudi-
Arabien, El Riach zu folgen, und von dort
nach dem Roten-Meer -Hafen Dschidda zu ver¬
laufen.

Die durch den Bau der Oelleitung ent¬
stehenden Kosten sollen durch Kredite von
seiten der USA .-Regierung im Rahmen des
Pacht- und LethgesetzeK gedeckt werden. Z-weck

der Anlage soll der Transport des Bahrein-
Oels nach dem Roten Meer bei Ausschaltung
der Tankerschiffahrt um die arabische Halb¬
insel sein.

Tapfere Munitionskolonne
Berlin , 6. April . Dieser Tage schleppten im

Kampfraum südwestlich Wjasma  die Fah¬
rer und Beifahrer einer Munitionskolonne,
die sich auf einem Waldwege festgefahren hatten,
die Granaten Kilometer weit in die
Feuerstellungen  zweier Batterien . Diese
standen im schweren Abwehrkampf gegen starke
bolschewistische Kräfte, die in die deutsche
Stellung einzudringen versuchten; oft bis
an die Knie tm Schlamm  versinkend,
trugen die Männer der Kolonne die Granaten
nach vorn . Sie waren dabei ständig dein
Feuer der feindlichen Artillerie ausgesetzt und
das Ziel bolschewistischer Tieffliegerangriffe.
Durch das tatkräftige, unerschrockene Verhalten
dieser Munitionsfahrer konnten die Batterien
einen Feuerriegel vor unsere Stellungen legen
und so den Angriff der Bolschewisten zum
Vbchen bringen.

Das Lan¬
der »begrenzten Möglichkeiten"

Vor,  Werner Sekulr <l,i,sadoa>

„Amerika, das .Land der Fülle' ist zu einem
Land des Mangels und des ernstesten Kamp¬
fes um die Sicherung der Volksernährung ge¬
worden." Diese zum mindesten für jeden über¬
raschende Mitteilung , der noch an das Mär¬
chen vom Land der unbegrenzten Möglichkeiten
glaubte, machte die USÄ .-Zeitschrift „The
New Republik" — und sie steht mit dieser An¬
sicht nicht allein. Alle die optimistischenAn¬
kündigungen einer Erhöhung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung Amerikas, mit denen
inan im letzten Winter die Welt über¬
schwemmte, sind plötzlich verstummt. Die
Wirklichkeit ist eben wieder einmal stärker ge¬
wesen als die Phantasie Nooscvelts.

Amerika steht tatsächlich zum erstenmal in
seiner Geschichte vor der Gefahr, die Er¬
nährung  seiner Bevölkerung auf das
e r >i ste stc b e d r o h t z u sehen.  Das Auf¬
rüstungsprogramm der Regierung und die
Aufstellung der Armee haben der amerikani¬
schen Landwirtschaft schwere Belastungen auf¬
erlegt. schwerere, als sie zu tragen in der
Lage ist. 1942 sind über zwei Millionen Land¬
arbeiter . und zwar beste, leistungsfähige
Kräfte, entweder eingezogen worden oder
aber in die Rüstungsindustrie abgewandert,
weil diese wesentlich höhere Löhne zahlt, als
die Landwirte aufbringen können. Außerdem
aber sah sich das Kriegsproduktionsamt ge¬
zwungen. die Landmaschinenproduktion um
80 v. H. ihres Umfanges zu kürzen, da die
Anforderungen der Rustungsherstellung , die
knapp gewordenen Rohstoffe und die unzu¬
reichenden industriellen Arbeitskräfte eine
rücksichtslose Stillegung der zivilen Industrie
notwendig machten. Die Folgen sind nicht aus¬
geblieben. Die landwirtschaftliche Erzeugung
droht katastrophal zurückzugehen. Eine so
weitgehende Verminderung der Fabrikation
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte
hätte ja schon unter normalen Verhältnissen
die Erzeugung stark beeinflußt. In einem
Augenblick aber, in dem die Landwirtschaft,
Millionen der besten Arbeiter verlor und '
Menschenkraft durch Maschinen zu ersetzen
versuchen mutzte, wurde sie zu einem direkten
Schlag gegen das Lebcnsinteressc der Land¬
wirte und der Bevölkerung.

Im vergangenen Jahr , das gute klimatische
Erntevorbedinguugen mit sich brachte, machte
sich der Ausfall an Maschinen und Menschen
noch nicht in vollem Maße bemerkbar, wenn
auch bereits damals nicht überall die ganze
Ernte geborgen werden konnte. In diesem
Jahr aber hat, wie „The New Republik" zu¬
gibt, schon die Bestellung nicht voll
ourchgeführt  werden können.

Noch unheilvoller ist der Rückgang beiin
Vieh.  Besonders der Mangel an Arbeits¬
kräften, Futter und Transportgelegenheiten
hat Tausende von Farmern gezwungen, ihre
Herden zu verringern oder abzuschlachten. In
den USA . ist man sich darüber einig, daß der
vergangene Winter für die amerikanische Vieh¬
zucht eine Katastrophe war . Hinzu kommt noch,
daß viele kleinere Farmer , die hauptsächlich
mit Familienangehörigen und mit einer oder
zwei Hilfskräften arbeiteten, nach der Einbe¬
rufung ihrer Söhne die Arbeit stillegten, in
die Stadt abwanderten und ihre Felder un¬
bestellt ließen.

Trotz aller Hilferufe hat das Kriegsdepartc-
ment erklärt , daß es auf weitere Einziehungen'
auch auf dem Lande nicht verzichten könne.
Im Gegenteil, bis zum Herbst soll eine weitere
Million Landarbeiter einberufen werden. Die
Produktion wird also noch tiefer absinken. Da
aber die Anforderungen der Heeresleitung und
der Regierung an die Landwirtschaft wachsen/
verringert sich automatisch der Anteil, der für >
die Zivilbevölkerung der USA . übrig bleibt. -

Zwischen erhöhten Anforderungen und ver- ^
minderter Produktion entsteht also ein Leer- ^
raum, der nicht aufgefüllt werden kann, auch
nicht durch die vom Landwirtschastsminister >
Wickard  angeordnete Rationierung von
Butter , Käse und Fleisch. Denn wo nichts ist,
kann auch nichts rationiert werden; und wo
wenig zum Rationieren da ist. wird es durch
das Rationieren nicht mehr!

Es würde natürlich zu weit gehen, wenn
man nun von heute auf morgen mit einer
Verknappung in den USA . rechnen würde,
die einer Hungersnot gleich käme. Darüber
kann aber kein Zweifel herrschen, die Pro¬
duktion wird, wenn die USA .-Landwirtschaft
nicht ausreichend Arbeitskräfte und Maschinen
erhält , so stark ab sinken,  daß die Bevölke¬
rung nur mit Schwierigkeiten versorgt wer¬
den kann und daß Amerika vor allem nicht
mehr in der Lage sein wird, seine Verbünde¬
ten zu versorgen. Aber z. B . die Sowjetunion
braucht Lebensmittel fast noch dringender als
Kriegsmaterial ! Der Mythus von dem „Land
of plenth", dem „Laich der Frille", ist ebenso
zerstört wie der Mythus der „unbegrenzten
Möglichkeiten". Das ist für die Herren in den
USÄ . um so peinlicher, als ja an sich di- -
Achsenmächte  mit den gleichen Schwierig¬
keiten zu kämpfen gehabt haben, aber damit
fertig geworden sind.



Oer XssekrmaelilsberLelil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 5. April.

Das Oberkomamndo der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Die Sowjets traten gestern mit mehreren
Divisionen zu dem erwarteten Angriff gegen
die Ostfront des Kuban -Brückenkvpfes
an. Die immer von neuem vorgetragenen,
von starker Artillerie und vielen Panzern
unterstützten Angriffe wurden , unter hohen
Verlusten an Menschen und Material durch
deutsche und rumänische Truppen zerschlagen.
Die Kämpfe dauern noch an. Ein eigenes An¬
griffsunternehmen östlich Orel  verlief er¬
folgreich. An der übrigen Ostfront nur süd¬
lich des Jlmensees und Leningrad lebhaftere
örtliche Kampftätigkeit.

An der tunesischen  F r o n t verlief der
Tag bei örtlicher Späh - und Stosztrnpptätig-
keit ruhig. Die Luftwaffe bekämpfte mit star¬
ken Kräften feindliche Fahrzeug- und Panzer¬
ansammlungen, Zeltlager und Artilleriestel¬
lungen. Deutsche Jäger errangen acht Lnft-
siege. Kampfflugzeuge griffen im Seegebiet
von Bougie ein grosses feindliches Fracht¬
schiff an und beschädigten es schwer.

Ein gemischter britisch-nordamerikaiiischer
Verband griff am gestrigen Tage das Gebiet
von Paris  an . Durch Bombentreffer in
Wohnvierteln , städtischen Anlagen und auf
Sportplätzen der Stadt hatte die Bevölkerung
mehrere hundert Tote und Verletzte. Bei die¬
sem Terrorangrifs und anderen Vorstößen
des Feindes gegen die besetzten Wcstgebiete
und Norwegen wurden 19 Flugzeuge abge¬
schossen. Drei eigene Flugzeuge gingen ver¬
loren. In der vergangenen Nacht warfen
britische Flugzeuge Planlos Spreng - und
Brandbomben vorwiegend aus offene Land¬
gemeinden des nordoeutschen Küsten¬
gebietes.  Zehn der angreifenden Bomber
wurden durch Nachtjäger und Marineflak
zum Absturz gebracht.

Britischer Lleberfall auf Neapel
Ter italienische Wchrmachtsbericht

Nom, 5. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunefien  Artillerie - und Spähtrupptätig¬
keit. Italienische und deutsche Luftwaffenver¬
bände bombardierten die Hafenanlagen von
Bone und griffen in mehrfachen Aktionen die
feindlichen rückwärtigen Verbindungen an,
wobei sie einige Dutzend Kraftfahrzeuge in
Brand steckten. Zwölf feindliche Flugzeuge
wurden im Verlaufe des Tages abgeschossen,
davon acht im Luftkampf, vier durch die Flak.
Auf der Höhe der Reede von Bougie  tra¬
fen deutsche Flugzeuge ein Handelsschiff von
8000 BRT . mit emem Torpedo. Neapel, Syra¬
kus, Palermo und Carloforte wurden von
feindlichen Flugzeugen angegriffen, die in den
beiden erstgenannten Städten beträchtliche
Schäden an öffentlichen und privaten Gebäu¬
den anrichteten. In Neapel  sind 221 Tote
und 387 Verletzte zn beklagen. Im Luftraum
von Neapel wurden zwei feindliche Flugzeuge
abgeschossen, zwei der am Angriff auf Carlo¬
forte beteiligten Bomber wurden von der
Flak bei Mercuredda zum Absturz ins Meer
gebracht. Eines unserer im Atlantik operie¬
renden U-Boote versenkte den griechischen
Dampfer „Granicos " von 3000 BRT ., der
eine für England bestimmte Ladung Schwefel¬
kies an Bord hatte , und den englischen Damp¬
fer „Celtic Star " von 3000 BRT ."

pelain an das französische Volk
Vichy, 6. April . Der französische Staatschef

Marschall Pötain hat über den Rundfunk eine
Ansprache an das französische Volk gehalten,
in der er betonte, daß Frankreich ihm im
Juni 1940 sein Vertrauen geschenkt habe. Er
habe damals versprochen, alles in seiner Macht
Stehende zu tun, um ein weiteres Unglück
Frankreichs zu verhindern . Die für den Krieg
und die Niederlage Verantwortlichen seien ins
Ausland geflohen, während er in Frankreich
geblieben sei. Jetzt versuchten die Rebellen, die
untereinander wegen Kommandostellen und
Posten streiten, das frühere Regime, das das
Land ins Unglück gestürzt habe, zu rechtferti¬
gen. Der Marschall forderte die französischen
Arbeiter , Bauern und die Jugend auf. am
Aufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten.

Briten zerstören indische Dörfer
nick. Bangkok, 6. April . In den vereinigten

indischen Provinzen wurden zwei Ort¬
schaften,  die sich weigerten, eine Kollektiv¬
strafe zu bezahlen, rücksichtslos von britischen
Truppen dem Erdboden gleichge¬
macht . In Madura in der Provii » Madras
überfielen indische Arbeiter ein Nahrunas-
mitteldepot. 120 der an diesem Ueberfall Be¬
teiligten wurden von den Briten zu schweren
Gefängnisstrafen verurteilt . In Kalkutta
kam es wiederholt zu antibritischen Demon¬
strationen. Ein mit Polizisten besetzter Omni¬
bus wurde umgeworfen.

Drei neue Ritterkreuzträger
cknd. Berlin , 6. Avril . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleut¬
nant Boy Rickmers,  Kommandeur eines Grena¬
dier-Regiments , Oberfeldwebel Herbert Brönnle,
Flugzeugführer in esnem Jagdgeschwader , und Feld¬
webel Josef Schreiber,  Zugführer in einem
württembergifchen Grenadier -Regiment , geboren am
24. Dezember 1818 in Gminüersdorf.

Ritterkreuzträger Feldwebel Friedrich Danach
hat als Zugführer in einem sächsischen Panzer-
Regiment im Osten den Heldentod gefunden.

In der Nacht zum Montag beschossen deutsche
Fernkamvfbatterien  militärische Ziele im
Raum von Dover:  das gutliegende Feuer ver¬
ursachte mehrere weithin sichtbare Brände.

Die italienische Luftwaffe  bat in der
vergangenen Woche 84 Keindflugzenge abgeschossen,
vier Dampfer versenkt nnb neun Dampfer schwer
beschädigt.

Nach einem Bericht des eidgenössischen Polizei-
tepartementö sind im Jahre 1842 über 8 8 8 8 Emi¬
granten  auf Illegale Weise in die Schweiz
gekommen, während im gleichen Zeitraum nur 162
Emigranten die Schweiz verlieben.

Gegen dreißigsache Llebermacht stan- gehalten
Relckeollniopk eines klnleroüirieis mit ckrei Orenackieren nn cker Oslkrool

Berlin,  6 . April . Der aus vier Mann
bestehende Gefechtsvorposten eines donaulän-
Sischen Regiments hielt bei den schweren
Kämpfen an der mittleren Ostfront einen mit
öreitzigfacher Uebcrmacht geführten Turch-
bruchsversuch der Bolschewisten auf.

Der Feind hatte zum Ueberrennen ' der
Stellungen des Regiments eine starke Kampf¬
gruppe angesetzt, die von schweren Infan¬
teriewaffen unterstützt wurde. Unteroffizier
Häuptling,  der Führer des vorgeschobe¬
nen Stützpunktes, war entschlossen, mit sei¬
nen drei Grenadieren anszuharren . AlS die
erste Sturmwelle herbrandetc, jagten die Gre¬
nadiere dem Feind die Feuerstöße ihrer Ma¬
schinengewehreentgegen. Unter den wohlgc-
zielten Salven sanken zahlreiche Bolschewisten
zu Boden.

Kurz entschlossen trat darauf eine zweite
B o l sche w i ste n w e l l e gegen die vier Gre¬
nadiere an, bei denen inzwischen die Muni¬
tion knapp geworden war . Nun setzten die

Bolschewisten ihre schweren Waffen ein. Die
Erde Wunde von den explodierenden Grana¬
ten anfgerissen. Sprengstücke und Maschinen-
gewehrgbiKosse peitschten über die Köpfe der
sich in den Boden krallenden Männer . Dann
rannte der Feind wieder mit einer über hun¬
dert Mann starken Angriffswelle an. Doch
die Widerstandskraft der Stntzpnnkthesatznng
war nicht gebrochen. Unter den anfencrnden
Rusen ihres Unteroffiziers rissen die Grena¬
diere mit ihrem Feuer immer wieder neue
Lücken in den Feind, dessen Angriff darauf¬
hin znm Stehen kam.

Inzwischen war die Munition  fast voll¬
kommen an fgeb raucht.  Nur noch wenige
Handgranaten standen zur Verfügung. Schon
begannen die Bolschewisten wieder zn stür¬
men, als Kameraden sich in die Stellung scho¬
ben. Sie nahmen nun den Kampf an der
Seite der vier Grenadiere auf. Unter ihren
Feuerstößen brach der Angriff des Feindes
endgültig zusammen. -

Ltneniwegte Briienhehe in Tanger
^gitstionstÄtigkeit gegen ckie ^ ciisenmricbte - 8perial ^ ei,iet : Oerücütemackierei

kb. Tanger,  8 . April . Als Spanien vor
zwei Jahren die internationale Tangerzone be¬
setzte, geschah dies, um den Krieg aus der nach-
sten Nähe des spanischen Marokko-Protektorats
herauszuhalten.

War im Grunde genommen die Schaffung
dieser internationalenZone  dem poli¬
tisch-diplomatischen Intrigenspiel der Briten
zu verdanken, die unmittelbar gegenüber ihrer
Zwingburg Gibraltar keinen anderen euro¬
päischen Staat festen Fuß fassen lassen woll¬
ten, so konnte die Besetzung durch Spanien auf
vielen verwaltungstechnischen Gebieten keine
grundsätzliche Aenderung bringen . Die ge¬
samte Tangerzone besitzt eine Bevölkerung von
rund 100 000 Menschen, von denen die Hälfte
in Tanger selbst wohnt. Abgesehen von an¬
nähernd 40 000 Marokkanern und 13000 Ju¬

den setzt sich der. Rest aus Engländern , Fran¬
zosen, Italienern und Spaniern zusammen.

Die stärkste Kolonie  aber ist die 2000
Köpfe zählende britische, die dort seit Jahr¬
zehnten ansässig ist rrnd nach dem Weltkriege
durch viele pensionierte Offiziere und Beamte
starken Zuzug erhielt . Dank ihrer finanziel¬
len Verhältnisse gewannen sie einen großen
Einfluß auf die marokkanischen Teile der Be¬
völkerung. Ein ganz besonderes Augenmerk
hat feit Ausbruch dieses Krieges die britische
Agitation auf das Spezialgebiet der Ge-
rüchtemacherei  geworfen . Dabei unter¬
stützt die Briten welliger die Durchschlagskraft
ihrer Argumente als die Tatsache, daß sie eine
der stärksten, wohlhabendsten und ältesten Ko¬
lonien des internationalen Tanger und reich¬
lich mit privaten und offiziellen Mitteln ver¬
sehen sind.

8 p 62 isl 8ÄiiKe 6er 6eul8eken Krieg8msrine
X ." mit scilvimmenäen 8eereicden untervee « — I -nternevanrünäer im Kanal

Von llriegadericltter Hans vlaiias

rck. ? L . In regelmäßigen Abständen blinkt
das Feuer einer weit entfernten Hafenein¬
fahrt , und — nur für ganz scharfe Augen
auszumachen — glimmen ein oder zwei Feuer
an ber Küste. Langsam schiebt sich ein Schat¬
ten davor und verdeckt die dünnen Licht¬
pünktchen. Die Umriffe lassen ein Fahr¬
zeug mit langem Vorschiff  erkennen,
kurzem kräftigem Mast, schwarz qualmendem
Schornstein und hoher Brücke. Auf denr Vor¬
schiff liegt ein langes, sperriges Ding . Ein
dicker Schwimmkörper, darauf eisernes Ge¬
stände. Von der Brücke schallen Befehle.

Hier ist ein Spezialschiff der höllischen
Kriegsmarine an der Arbeit . Ein Tonnen¬
leger  ist dabei, eine Fahrwassertonue aus-
zuvringen und genau zum befohlenen Punkt
zu legen. Im oft geübten Zusammenspiel aller
Hände hebt sich die schwere Tonne. Sie hat
gut ihre 15 Tonnen Gewicht. Zuerst geht die
Verankerung, der „Stein ", über Boro , dann
folgt die Tonne selbst.»In wenigen Minuten
ist die Arbeit geschafft.

Der Tonnenleger „W. L." ist eines der weni¬
gen Spezialschiffe, die diesen Dienst versehen.
Zwar dauert das Anbringen einer Tonne nur
kurze Zeit, aber es steckt darin eine Menge
Vorarbeit , bis das Unternehmen soweit ist.
Die Fahrwasserbezeichnung muß im Kriege
mit emem Mindestmaß von Hilfsmitteln ge¬
schehen, und dazu gehören in erster Linie die
schwimmenden Seezeichen, die Leucht -,
Heul -, Glocken - und Bakentonnen.
Der Punkt , an dem eine solche Tonne zu lie¬
gen kommt, ist genau bedacht und von dem
Tonnenleger auf See haarscharf gepeilt wor¬
den, denn alle anderen Schiffe müssen sich dar¬
auf verlassen können, daß die Lage der Tonne
genau stimmt.

Es ist schon eine harte und auch gefahr¬
volle Arbeit.  Immer drohen feindliche
Ueberfälle, und die Sicherungsfahrzeuge haben
manchen britischen Angriff abwehren müssen.
So stellt sich auch der Dienst der deutschen
Seeleute auf dem Tonnenleger als eine der
Voraussetzungen dar, die notwendig sind, um
eine Seefahrt entlang der Küste bei nächtlicher
Dunkelheit überhaupt zu ermöglichen.

Oer Ludan -Orüekenkopk
Nach der Zurücknahme der deutschen Armeen

aus dem nördlichen Kaukasus haben sich unsere
Truppen bekanntlich am Nordwcstzipfel des
Kaukasus festgesetzt. Hier reichten die um¬
kämpften Stellungen seit Wochen vom Sud¬
ufer des Asowschen Meeres bis nach Nowo-
rossijsk; sie umfassen somit den größten Teil
des Mündungsgebietes des Kuban, die Ta¬
manhalbinsel und die nordwestlichen Aus¬
läufer des Kankasnsgebirges. Der so gebildete
Brückenkopf ist pon der Halbinsel Kcrtsch durch
eine stellenweise nur acht Kilometer breite
Meerenge getrennt.
Den Nordteil des
Brückenkopfes bildet
das Mündungs -
gebietdesKuban,
das fast unbewohnt ist.
Dies hat seinen Grund
darin , daß die Land¬
schaft wegen des schwa¬
chen Gefälles und der
geringen Erhebung
über dem Meeresspie¬
gel nicht trockenzulegen
ist. Die einzige Boden¬
kultur , die hier zu
Hause ist. ist der Neis-
anbau.

Während des ver¬
gangenen Winters ge¬
lang es den Sowjets
unter Ausnutzung der
vereisten Lagunen,
Flußarme und Sümpfe,
sich im Nordteil des
Mündungsgebietes festzusetzen, von wo aus
sie ununterbrochen vergebliche Angriffe gegen
die höher gelegenen Stellungen der Deut¬
schen unternahmen . Nach der Schneeschmelze
wurden jedoch infolge des Hochwassersund
des Ansinnens der Sümpfe ihre Verbindun¬
gen znm Hinterlande und damit ihr Nach¬
schub stark behindert, so daß sie größtenteils
wieder aus den gewonnenen Stellungen her¬
ausgeworfen werden konnten.

Die Nordfront des deutschen Brückenkopfes
am Kuban zieht sich dagegen meist an dem
etwas höher gelegenen Südufer des Kuban
entlang , während die Ostfront zum größten
Teil durch die leicht gewellte Hügellandschaft
des bewaldeten Vorgebirges des Kaukasus
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Verläuft, das 200 Meter über dem Meer kaum
übersteigt. Sie berührt die wichtige Eisen¬
bahnlinie, die Staltngrad mit dem Schivarzen
Meer verband. Die große Hafenstadt N 0 wo¬
ros s i j sk an der Zemeßbucht bildet den Süd¬
pfeiler des Brückenkopfes, fa, den der ganzen
Ostfront überhaupt.

Für die Verteidigung des Brückenkopfes ist
die Nachschnbfrage besonders wichtig. Zähl¬
reiche Häfen an der langen Küstenlinie sind
hierfür von Bedeutung . Im Norden weist
die Kuban-Mündung viele kleine Häfen auf,

die in Friedenszeiten
für den Umschlag des
Weizens benutzt wur¬
den. der auf Kähnen
den Kuban abwärts
verschifft wurde. Am
eigentlichen Schwarzen
Meer finden wir im
Norden den mittel¬
großen Hafen AnaPa
und dann den Groß¬
hafen Noworossijfk, der
einst der zweitgrößte
Hafen des ganzen
Schwarzen Meeres
(nach Odessa) war.

Während der ver¬
gangenen Monate ha¬
ben die Bolschewisten
wiederholt versucht,
nicht nur die deutschen
Stellungen -frontal
anzugreifen und zu
durchbrechen, sondern

namentlich auch den Verkehr auf der stra¬
tegisch wichtigen Küstenstraße nordwestlich
Noworossijfkzu unterbinden . Beides ist ihnen
jedoch nicht gelungen.

Die von den deutschen Truppen ; äh ' ver¬
teidigten Stellungen am Kuban-Brückenkopf
haben für die deutsche Führung hohe Bedeu¬
tung : sie versperren der sowjetischen Schwarz¬
meerflotte die Einfahrt in das Afowsche Meer
und nehmen gleichzeitig den Sowjets >ede
Möglichkeit einer nochmaligen Landung an
der Krim. Schließlich erfüllt der Kuban-
Brückenkopf die strategische Aufgabe eines
jeden Brückenkopfes, nämlich als mög¬
licher Ausgangspunkt für eine
neue Offensive.

s VViektige Mitteilungen
Scheidung auch noch nach dem Tode möglich

Nach bisher geltendem Recht kann eine Ehe
dann nicht mehr durch Gerichtsurteil geschie- >
den werden, wenn während des Verfahrens,
einer der Ehegatten stirbt. Das hat im Krieg,
zn Schwierigkeiten geführt. Hat nämlich eine -
Soldatenfrau ihrem Mann während seiner
Abwesenheit die Treue gebrochen und hat die- ,
ser darauf die Scheidungsklage eingereicht,
fällt aber, che ein Urteil gefällt ist, dann be¬
halt Wider seinen Willen die Frau seinen
Namen und hat auch noch Anspruch auf die'
gesetzlichen Hintcrbliebencnbezüge. Daß das ,
nicht tragbar ist. ist leicht einzusehen. Daher -
ist durch eine am 1. April in Kraft getretene '
neue Durchführungsverordnung zum Ehege- s
setz bestimmt worden, daß in einem solchen
Fall , wie er oben angedeutet ist, das Gericht
durch den dazu allein befugten Staatsanwalts
auch noch nach den, Tod des Mannes die
Schuld einer Ehefrau scststellen und die Ehe
scheiden kann. Voraussetzung ist natürlich, daß
es sich tatsächlich um schwerwiegendeFälle
handelt ; qeschnüffelt werden soll nicht. Die/
Frau darf nicht mehr den Namen ihres ge¬
fallenen Mannes tragen und hat außerdem
auch keine Ansprüche aus Hinterbliebenenüe-
züge. Ein Eingreifen des Staatsanwalts ist
in besonderen Fällen sogar dann möglich,
wenn der gefallene Mann überhaupt keine
Scheidungsklage eingercicht hatte, weil er von
den Verfehlungen seiner Frau nicht wußte,
wenn aber anznnehmen ist, daß er bei Kennt- ,
nis der Dinge die Scheidung betrieben hätte.

Bei Bombenschäden hilft alles zusammen
Der Neichsmarschall hat. eine Verstärkung,

der Selbst- und Gemeinschaftshilfe bei Bom¬
benschäden angeordnet. In den besonders luft¬
gefährdeten Gebieten sind in allen Betrieben
Aufränmnngstrupps (^ -Trupps ) und Bau¬
hilfstrupps (K-Trupps ) zu bilden, die nach -
schweren Luftangriffen eingesetzt werden. Auch
die durch die Aufstellung solcher Trupps nicht /
erfaßten einsatzfähigen Kräfte der gesamten,
Bevölkerung sollen zur Selbst- und Gemein- '
schaftshilfe weitgehend herangezogen werden.
30 °/° Strom muß die Wirtschaft einsparen
Die Reichsstelle für Elektrizitätswirtschaft

hat in einer Anordnung , die am 5. April in
Kraft getreten ist, die angekündigte Ein¬
schränkung des Berbrauches an Strom in den
Büros und Verwaltungen  der ge¬
werblichen Wirtschaft verfügt . Der Verbrauch
ist jeweils um 30 Prozent gegenüber der Ab¬
leseperiode in der Zeit vom 1. Oktober 1941
bis 30. September 1942 herabgesetzt. Die
Durchführung der Anordnung wird über¬
wacht. Auch in den Gaststätten und Beher-
bergungs -, Gemcinschaftsverpflege- und Pri¬
vaten Badebetriebcn sowie in Klubs, Kasinos
usw, ist Lichtstrom um mindestens 30 Prozent
einzusparen. Dazu kommt noch die grundsätz- >
liche Bestimmung, daß in allen diesen genann¬
ten Räumen die Glühlampenleistung ;e Qua¬
dratmeter bcleiichtete Fläche nicht größer sein
darf als fünf Watt . Wie viel das ausmacht,
kann jeder leicht selbst ansrechnen. /

Aeues aus aller Welt
Zwei Kinder stürzten ans dem Fenster . In Kob¬

lenz  stürzte in Abwesenheit - er Mutter ein drei¬
jähriges Mädchen aus dem Fenster einer t>» dritten
Stockwerk gelegenen Wohnung ans Sie Strasse . Der>
fünfjährige Bruder , der die Gefahr bemerkt batte,
in der daß Mädchen schwebte, wollte cs noch halten,
stürzte jedoch dabei selbst ab . Beide Kinder muhten
mit lebensgefährlichen Verleitungen einem Kranken¬
haus zuaeführt werden . Die Unfälle geschahen in
Abwesenheit der Mutter . Der Vorfall zeigt erneut,
wie wichtig es ist, Kleinkinder niemals obne Auf¬
sicht zu lassen.

Gesänsuls kür verbotene Verschwendung . Ein
Ehepaar ans Velbert  hatte so viel elektrischen,
Strom verbraucht , dah eine Untersuchung vom Werk.
aus erfolgen muhte . Der den beiden zustebende Licht- '
ström war auch für Heizzwecke mißbraucht worden,,
denn in allen Räumen herrschte immer eine säst
tropische Hibe. Es kam daraufhin zu einem Straf¬
verfahren gegen das Ehepaar , bei dem ber Richter
eine strenge Sühne für erforderlich hielt . Er setzte
eine Strafe von je zwei Monaten für Mann und
Frau ans.

Unverbesserlicher Rohling . Ein Mann aus Broich¬
weiden Lei Aachen  hatte jahrelang seine Frau :
auf bas gemeinste mihhandelt . Kleinigkeiten genüg- !
ten , nni ihn aufbrauscn und ans seine Frau loS-
schlngen zu lassen. Dcö öfteren Latte er ihr auch'
ohne triftigen Grund die Türe gewiesen, so dah
Nachbarn sich der geplatzten Frau annehme » muh¬
te». Jetzt stand ber Rohling vor dem Sondergericht
Aachen, das ihn zn vier Jahren Gefängnis ver¬
urteilte . , '

Frühe Eisschmelze in Schweden . Das Eis auf den
nordschweöischen Seen beginnt angesichts der für ,
Schweben in diesem Jabre auherordentlich zeitig ein-
setzendcn Früblingswitteruna zu schmelzen. Währen¬
der letzten Tage sind drei Lastautos - »1 E t s e e t n-
gebrochen.  Wagenlenker und Passagiere vermach-
ten sich nur mit knapper Not zn retten.

In Mexiko kann man einen Vulkan wachse« sehe«.
I » Mexiko ist kürzlich, wie berichtet, mitten in einer
Ebene ein neuer Vulkan entstanden , dessen Geburt
von heftigen Erdbeben begleitet war . Er ist nun
einen Monat alt und wächst buchstäblich zusehends . >
Jetzt ist er schon 508 Meter hoch und hat fünf
Krater , aus denen viel Lava herausläuft und arohe
Mengen Asche in die Luft geschlendert werden , bah
oft das Sonnenlicht verdunkelt ist.

Das neue Rundfunkprogramm
Dienstag . R e i chs v r 0 g r a »1 m : 14.18 bis >
.38 Uhr : Unterhaltsame Weisen : 18.36 bis 16 Ubr:
lonteveröi , Schumann tSolistciiiiliisik ) : 16 bis 17
hr : Ovctnkonzcrt : 17.18 bis 18-30 Uhr : Beschwingte
Seifen der Zeit : 26.28 bis 21 Uhr : Franz -Schubert - ,
enduna : 21 b!S 22 Uhr : Aus alten und neuen
perctten . — Deutschlandsender:  17 .18 bis .
!.38 Ubr : Von Schubert bis Willy Czernik : 28-28
s 21 Ubr : Bunte Unterhaltung : 21 bis 22 Ubr : '
Sine Stunde für dich".
Mittwoch . R e i chs p r 0 g r a m m : 12.48 bis 14
hr : Schlvhkonzcrt aus Hannover : 14.15 bis 14.43 '
hr : Das deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester : ,
>.30 bis 18 Uhr : „Musikalische Kostbarkeiten " : 18
is 17 Ubr : Zeitgenössische Unterhaltung : 17.18 bis,
s.80 Ubr : Kleine Charakterstücke: 18 bis 18.18 Ubr:
üzeadmiral Lützow: Seekrieg und Seemacht : 28 bis ,
1 Ubr : Heimatliche und tänzerische Weisen : 21 bis
2 Ubr : Die bunte Stunde . — Deutschland¬
en der:  17 .16 bis 18.38 Ubr : Sandberger . Tbeo-
or Blnmer : 28.28 bis 21 Uhr : Beetboven -Quintett : ,
1 bi» 22 Ubr : AnSlefe schöner Schallplatte »,
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vis ^ uzsur suk
Als ich bei sinkender Dämmerung unsere

Straße entlangging , blieb mein Fuß in etwas
hängen . Es war ein langes Ende vielfach ver¬
schlungenen Drahtes , der mitten aus dem
Gehsteig lag . Während ich ihn ganz an den
Rand der Straße beförderte , dachte ich daran,
welch Unfall hätte geschehen können , wenn
wenig später in der Dunkelheit ein Mensch
raschen Schrittes hier entlanggekommen wäre
und sich in dem Draht verfangen hätte . Ganz
besonders für ältere Menschen kann ein sol¬
ches in der Dunkelheit unsichtbares Hindernis
einen schweren Sturz oder Knochenbrnch nach
sich ziehen.

Es kommt häufig vor , daß auf der Straße
irgend welche Dinge herumliegen , die zwar,
solange es hell ist und man sie sehen kann,
leicht umgangen werden können , die aber zur
Gefahrenquelle werden , sobald cs dunkel ist.
Darum sollten wir uns alle daran gewöhnen,
solchen Gefahren rechtzeitig vorzubengen . Man
kann es , indem man die herumliegenden Dinge,
Draht , einen großen Stein , ein Brett usw.
selbst aus dem Wege räumt . Sehr wichtig ist

cs auch , daß Kinder grundsätzlich angehalten
werden , derartige Dinge von der Fahrbahn
und dem Gjchstcig zn entfernen und nicht noch
besonders dorthin zn befördern . Denn Kinder
spielen mit allem gern , was sie irgendwo fin¬
den . Sie lassen dann den Stein , auf dem sie
vielleicht Balancierübungen gemacht haben,
mitten in der Straße liegen , sie schleudern acht¬
los das Trahtgeschlinge auf die Fahrbahn , wo
sich später im Dunkel ein Radfahrer verfangen
und zu Sturz kommen kann.

Wir alle haben heute die Pflicht , für ein¬
ander zu denken und einznstehen . Es genügt
nicht , daß wir selbst um solch ein Verkehrs¬
hindernis einen Bogen machen und dabei den¬
ken,wie gut , daß ich es noch gesehen habe , sonst
wäre ich darüber gestürzt . Nein , wir müssen
im gleichen Augenblick wissen , daß vielleicht der
nächste , der nach uns diesen Weg entlang¬
kommt , das Hindernis im Dunkeln nicht mehr
sieht und wirklich stürzt . Darum heißt cs , mit
offenen Angen durch die Welt gehen , die
Dinge nicht nur vor uns sehen , sondern auch
die Gefahrenquelle sehen , die beseitigt werden
muß . ^

Wehrertüchtigung der Zugend
Die Schützengesellschaft Calw berichtet : Die

Schützengesellschaft Calw hielt am Sonntag
ihre Mitgliederversammlung unter Leitung
von Schützenmeister Köhler  ab . Der stell » .
Vereinsführer gedachte eingangs der ausmar¬
schierten Kameraden und des verstorbenen
Kameraden Stand  sr . und begrüßte den auf
Urlaub weilenden Oberschützenmeister Direk¬
tor Carl Schmi d.

Dank dem unermüdlichen Einsatz der Ver¬
einsführung konnte der Schießbetrieb aufrecht
erhalten werden . Die Pflicht - und Uebungs-
schießen , besonders der Jungschützenabteilung,
konnten restlos erfüllt werden . Mehrere Jung¬
schützen konnten sich durch gute Leistungen das
Schießabzeichen in Bronze und Silber erwer¬
ben . Diese Ehrung soll dazu beitragen , daß
aus den Reihen , der Jungschützen in Zukunft
ein Stamm guter Schützen hervorgeht . Nach
den Ausführungen des Kreisschützenführers
bei der Kreistagung in Nagold wurde für die
Schützenvereine die Wehrertüchtigung der Ju¬
gend und die Forderung der Fernwettkämpfe
besonders herausgestellt . Der Termin für die
Eröffnung der Kleinkaliber -Schießstände wird
auf 11 . April , der für Großkaliber auf 2 . Mai
festgelegt.

Kassenbericht und Haushaltvoranschlaa wur¬
den angenommen und der Vereinsfuhrung
einstimmig Entlastung erteilt . Seniorschütze
Albert Sch andt  wurde zum Ehrenmitglied
ernannt.

Nachdem noch verschiedene Fragen der Jn-
tandhaltung des Grundstücks und der Weiter-
uhrung des Schießbetriebs erörtert worden
ind , dankte der stell » . Vereinsführer den Vor¬
lands - und Beiratsmitglicdern für ihre Mit¬

arbeit.

„Heimat , dich grüßen wir . . ."
Das Lieb der U -Boot -Sondermeldungen

„Unsere Buben würden so gern das schöne
Lied mitsingen , das nach den Sondermeldun¬
gen über die großen . Erfolge unserer U -Boote
aus dem Lautsprecher klingt . Die Melodie ken¬
nen sie natürlich alle , mit dem Text aber
hapert es noch ." So und ähnlich lauten die
Zuschriften an unsere Schriftleitnng . Deshalb
lassen wir den Text folgen:

Wir haben Tag und Nacht kein Anse zuaemacht.
Bei der groben Jagd auf hoher See.
Und hinterm DovvelalaS , bis auf die Knochen nab
Späh '» dis Wachen aus nach ART.
Die Diesel stampfen , die See geht schwer.
So klein ist das Boot , und so grob ist - aS Meer,
Da kommt es auf jedes Lederväckchen an
Bom Kalen bis znm lebten Mannt

Kehrreim:
Heimat , so weit von hier , Heimat , - Ich « üben wir.
Für dich, - a fahren wir.
Den lauernden Tod im Torpedorohr»
'ran an den Feind ! U-Boote vor!

Jwei Wochen stehen wir schon auf Deck und
. Tauchstation,

Die Mahalla ist noch nicht in Sicht.
oehn vorbei in ew 'gem Einerlei,

Beute giLt'D noch immer nicht.
Da plötzlich tönt Alarm vom Turm!
Ein grober Geleitzng schiebt schwer durch den SiUkMi
Jetzt kommt es ans jedes Lederväckchen an
Bom Kaleu bis , um lebten Mannl

Kehrreim : Heimat , so weit von hier . . ,
Befehl an vierzig Mann : Jetzt Jungen «, geht

es 'ran,
Alle Rohre klar und Feuer frei!
Wenn auch der Feind nach Süd in wildem gack
. . . entflieht,
Unsre Aale , die gehn nicht vorbei I
Zuerst da kommt ein Tanker dran.
Schon läuft der Torpedo und zündet ihn anl
«a leuchtet am Himmel ein feuriges Kanal
Als ein Grub unserm Admiral!

Kehrreim : Heimat , so weit von Hier . . .

Die Nacht der langen Messer , ja , di« bat sich
«a . » . . gelohnt.
Mein rum Horizont.
ivtcin Madel , du mutzt warten , wir haben kein«

Dlk ist der Weg noch weit.
Die Diesel stampfen , - je See geht schwer
So klein ist das Boot , und so grob ist das Meer
Da kommt es auf jedes LederpSckchen an

ZUM lebten Mannl
Kehrreim : Heimat , so weit von hier

gleich Dicnftanzug de,? N-Boot -Män-
«ellitziil ^ ^ avitänleqtriaiit .- Mahalla gleich

Ragolder Stadtnachrichten
Ihren 7 0. Geburtstag  begeht heute in

guter Gesundheit die Besitzerin des Elektrizi¬
tätswerks Nagold , Frau Emma Wohlbold,
geb . Klingler . Ihr Baker , Bauingenieur C.
Klingler , richtete , als die Energiewirtschaft
noch in den Kinderschuhen steckte, mit seinem
Teilhaber Barthel ein Elektrizitätswerk in
Nagold ein und versorgte vor 50 Jahren die
Stadt mit elektrischem Licht . Ihr Gatte , der
in jungen Jahren schon selbständiger Unter¬
nehmer geworden war , erweiterte das Werk,
indem er in den ersten Jahren dieses Jahr¬
hunderts das Kraftwerk „Bettenberg " bcusie
und damit auf dem Gebiet der Ausnutzung
der Wasserkräfte der Wirtschaft einen Weg

wies , der erst Jahrzehnte später weiter be¬
schritten wurde.

Tie Jubilarin , die bei Tag und Nacht ihrem
Vater zur Seite gestanden , selbst Schalter¬
dienste verrichtet und alle Büroarbeiten über¬
nommen hatte , war weiter unermüdlich tätig.
Nach dem Tode ihres Gatten übernahm sie
selbst die Leitung des Werkes , das heute ei¬
nen Großteil des Bezirks Nagold und zahl¬
reiche weitere Gemeinden mit Licht und Kraft
versieht , und steht heute noch an der Spitze
desselben . Groß sind ihre Verdienste um die
Stadt Nagold . Sehr viel Gutes hat sie in den
langen Jahren ihres Lebens getan und sich
namentlich als eifrige Förderin des Deutschen
Roten Kreuzes erwiesen.

-Hausfrauen , denkt an die Schuljugend , die
am Donnerstag erwartungsvoll zur Abholung
der Altstoffe kommt . Habt Ihr wirklich schon
deu letzten Winkel nach Altstoffen untersucht?
Scheut keine Mühe , um Euren so wichtigen
Beitrag zur Rohstoffversorgung diesmal recht

groß werde » zu lassen.

HVickÜKe » Hu Kürrv
Da das ambulante Gewerbe  schon

verschiedene Male kräftig durchgekämmt wor¬
den ist, dürfen die übrig gebliebenen Mitglie¬
der nach wjc vor Jahr - und Krämermärkte
besuchen . Das heißt , daß die Märkte einstwei¬
len nicht verschwinden , zumal nur solche am¬
bulante Betriebe bestehen geblieben sind , die
für die Versorgung der Bevölkerung mit be¬
wirtschafteten Waren eine Rolle spielen.

-»
Zur Förderung des Arbeitseinsatzes für

kriegswichtige Arbeiten in der Forstwirt  -
schaft  können landwirtschaftliche Betriebs¬
sichrer , die Arbeitskräfte zur Verfügung stel¬
len , bei der Abgabe von Brennholz , Streu,
Gras und ähnlichen Nutzungen nach dem Um¬
fang der geleisteten Hilfe bevorzugt werden.

Unterschwandorf . Der Schützenverein führte
am Sonntag ein kleineres Schießen durch.
Eine ansehnliche Summe konnte dem Kriegs-
WHW . zur Verfügung gestellt werden , trotz¬
dem die Anzahl der sich am Schießen beteili¬
genden Schützen eine geringe war.

Stabs - und Lazaretthelferinnen für s Heer
Anwärterinnen melcten Lieft bei cler l-ieeresstsnäortvervvAftunZ ttorb

Die Heeresstandortverwaltung Horb a . N.
ist damit beschäftigt , Stabs - und Lazaretthel¬
ferinnen des Heeres für Frankreich , Belgien,
Niederlande , Generalgouvernement , Balten¬
staaten , Finnland , Ukraine , Norwegen , Ser¬
bien und Griechenland einzustellen.

Als Stabshelferinnen finden Beschäftigung:
Buchhalterinnen , Lohnrechnerinnen , Steno¬
typistinnen , Maschinenschreiberinnen , Feldpost-
prüferinnen und sonstige " Kanzleihilfskräfte.
Es werden nicht nur Arbeitskräfte eingestellt,
die Kurzschrift und Maschinenschreiben be¬
herrschen , sondern auch solche, die bisher mit
handschriftlichen Arbeiten beschäftigt waren.

Lazaretthelferinncn werden iin Heimat¬
kriegsgebiet und außerhalb der Reichsgrenzen
als Stenotypistinnen , Buchhalterinnen , Lohn¬
rechnerinnen , Hilfskräfte mit guter Hand¬
schrift zur Führung von Krankenblättern und
als hauswirtschaftliche Kräfte eingesetzt . Zur
Zeit kommen nur Lazaretthelferinnen für die
besetzten Gebiete zur Einstellung.

Die Stabs - und Lazaretthelferinnen wer¬
den nach den Tarifordnungen für den öffent¬
lichen Dienst abgefunden , die Schreib - und
Burohilfskrafte nach der Tarifordnung K für
Angestellte , die hauswirtschaftlichcn Kräfte in
den Lazaretten nach der Tarifordnung 8 für
Arbeiter . Die Stabs - und Lazaretthelferinnen
erhalten außer den Tarifbezügen beim Einsatz
in den besetzten Gebieten neben freier Ver¬
pflegung und Unterbringung (Hotel , Wohn¬
heim und dergl .) eine tägliche Einsatzzulage
in Höhe Von i .50 RM . (bei Abfindung nach

Tarifordnung 6 ) und 1.90 RM . (bei Abfin¬
dung nach Tarifordnung F ) . In den östlichen
Einsatzgebieten werden den Stabs - und La¬
zaretthelferinnen darüber hinaus zusätzliche
warme Bekleidung und Wäsche vom Heer ko¬
stenlos znr Verfügung gestellt.

Jni Dienst unterstehen sie den militärischen
Vorgesetzten , außerdienstlich einer Stabshel-
ferinführerin . Sie werden gemeinsam unter¬
gebracht , verpflegt und in ihren Unterkünf¬
ten von verantwortungsbewußten Führerin¬
nen betreut . Sie tragen im Einsatzgebiet am
linken Unterärmel des Kostüms oder Mantels
einen grünen Armelstreifen mit der Aufschrift
„Stabshelferin des Heeres " .

Als Stabs - und Lazaretthelferinnen werden
Frauen nnd Mädchen im Alter von 17 bis 45
Jahren eingestellt . Nach ihrer Einstellung
werden sie am Sitze der Heeresstandortver¬
waltung einer Heeresdienststelle oder einem
Lazarett auf die Dauer von 1— 3 Monaten
zur Einarbeitung zugeteilt . In dieser Zeit
müssen sie an einem 4tägigen Schulungslehr¬
gang in Stuttgart , Stenotypistinnen an einem
14tägigen Lehrgang in Schäftlarn , teilneh¬
men . Es ist nicht möglich , daß Stabs - und La¬
zaretthilferinnen selbst ihren Einsatzort be¬
stimmen . Jedoch werden etwaige Wünsche be¬
rücksichtigt.

Die Einstellung erfolgt im Benehmen mit
dem örtlichen Arbeitsamt . Anfragen nnd Be¬
werbungen sind an die vorgenannte Heercs-
standortverwaltung zn richten.

„Alle Vögel find schon da .
Llwas von äei 2u - unä ^ bwanäerunZ äer VoZelwelt in unserer Oegenä
Wer zu den Frühaufstehern gchört und ei¬

nen Wandergang in den taufrischen April¬
morgen zu machen gewohnt ist, ist jetzt täg¬
lich mehr entzückt , wenn er neue Stimmen
im Äogelkonzert entdeckt.

Vor einigen Jabren war im Mai in der
Umgebung der Stadt Calw  sogar eine Nach¬
tigall zu Hören , die sich sonst höchst selten in
unserer Gegend vernehmen läßt.

Ob sich der Vogel damals lediglich hierhin
verirrt hatte ? Man könnte es meinen , denn
seitdem hat man eine Nachtigall tn der Stadt
oder in der Umgebung weder gesehen noch
gehört . Immerhin steht aber fest, daß es frü¬
her Nachtigallen in den Gebüschen in und um
die Stadt gegeben hat.

Da berichtet der Präzeptor Christoph Luz
in seinem lateinischen Gedicht über die Zer¬
störung Calws im Jahre 1634 , also zur Zeit
des Dreißigjährigen Krieges , im Eingang von
der Lage Calws in „ schrecklichen" Wäldern;
aber der Wald habe auch seine lieblichen Sei¬
ten , da erheben alle Arten von Vögeln ihre
mancherlei Stimmen , voran die Nachtigall.
Auch das deutsche Gedicht von Ebermajer zur
Einweihung der neuen Kirche 1655 spricht
davon , als ob damals die Nachtigall hier zu
den gewöhnlichen und bekannten Vögeln ge¬
zählt habe.

Man kann sich Wohl vorstellen , daß es die¬
sem Vogel in den Bnschwäldern qm Ufer der

Nagold gefallen haben mag . Sicher scheint so¬
viel zu sein , daß er sich im Schwarzwald sel¬
ber niemals aufgehalten hat ; Wohl aber ist
dies am Rand des Bergwaldes sehr Wohl
denkbar . Freilich muß dabei die Einschrän¬
kung gemacht werden , daß derartige poetische
Berichte aus dem 17 . Jahrhundert nicht un¬
bedingt zuverlässig sind ; die Nachtigall war
ein dem Volkslied Wohl bekannter Vogel , und
es ist nicht unmöglich , daß sich die mehr in
humanistischen , als in naturwissenschaftlichen
Dingen gebildeten Poeten die Freiheit genom¬
men haben , die „ luscinia " als Vertreterin
der singenden Vogelwelt überhaupt auch in
Calw einzuführen.

Seit jener Zeit ist uns kein Bericht mehr
bekannt , wonach eine Nachtigall in Calw ge¬
schlagen hätte . Dies war dem Frühjahr 1939
Vorbehalten . In neuerer Zeit ist ein lang¬
sames Vordringen der Nachtigall vom Rhein¬
land her über die Heilbronner und Mergent-
heimer Gegend zu beachten . In der Umge¬
bung von Heilbronn z. B . leben und brüten
seit Jahren schon Nachtigallen und entzücken
die Spaziergänger mit ihren vollen und rei¬
nen Tonreihen.

Die Zuwanderung bzw . Anwanderung der
Bogelwelt ist nach mancherlei Richtungen hin
ungeklärt , und es ist durchaus nicht undenk¬
bar , daß Nachtigallen , wenn sie weiter in un¬
ser Land eindringen , auch nach Calw kommen
und sich sogar hier heimisch machen.

i°>>di« MMekKe kiV
5rOk̂ / ».i>i von Kiiku

videdersckiutrreckit öuicti Verlsx orkar Geister , Veröl « (5s .)

<25. Fortsetzung)

tzJch habe nämlich Ferien !" fährt Fräulein
Pfannschmidt unbeirrt fort . „Verstehen Sie ?!
Ich will in Heidenau meinen Urlaub ver-
briüaen ."

„Viel Spaß . Ihr Vater wird sich freuen ."
„Glaube ich kaum . Der weiß gar nicht , daß ichi

hier bin . Wir stehen auf Kriegsfuß sozusagen.
„Auf Kriegsfuß ? Warum ? "
-Tut das jetzt was zur Sache ? " lächelt sie,

entwaffnend . „ Ich glaube nicht . Uebrigens wer¬
den wir uns von morgen ab täglich sehen ."

Paulchen muß ein Gesicht gemacht haben , das
nicht sehr geistreich aussieht . Jedenfalls amü¬
siert sich Fräulein Pfannschmidt außerordentlich!darüber.

„Und wenn Sie noch so erschrocken drein¬
blicken — ich habe im Künstlerheim .Silbernen
Mond ' das Zimmer Nummer siebzehn auf sechq
Wochen gemietet . Ja , ja ! Ich bin Ihr East^
mein Herr !"

Das ist zu viel . Paulchen faßt sich an dem
Kops . Dieses Mädchen — Pfannschmidts Toch-s
ter — sein Gast ? Hat der Mensch schon ein¬
mal so etwas Blödes gesehen ? Oder nein , sa
etwas Herrliches ! schießt cs ihm durch den Kopf
Da hast du ja das Mädchen , das die Schreib¬
maschine bcarst ' ften kann nnd die Bücher führt?
^ Ausweg i .i gcsii ::'.-:n ! Jetzt giu cs nur
noch, dieser Dame die Angelegenheit auf eins
anständige Weise nahezubringen.

„Sind Sie nun entsetzt oder erfreut , mich in
Ihrem Haus zu haben ? " fragt sie mit leisem
Spott.

„Liebes verehrtes Fräulein Pfannschmidt , wie
sind Sie gerade auf unser Heim gestoßen ? "

„Höchst einfach . Ich wollte sehen, wer da mei¬
nem Vater Konkurrenz zu machen beabsichtigt.
Den Mutigen wollte ich kennenlernen . Und —-
seien Sie überzeugt , Sie erhalten von mir jeds
Unterstützung . Es schadet Vater gar nichts,
wenn er merkt , daß noch andere Leute auf der
Welt etwas leisten ."

„Sie haben Zutrauen zu unserer Sache ? "
„Aber sicher!"
Das klingt so ehrlich und überzeugt , daß

Paulchen vor Freude strahlt.
„Ich kenne doch die Verhältnisse genau ! Vor.

einem Jahr habe ich Vater geradezu bestürmt,'
das herrlich gelegene L̂okal zu kaufen . Leider
hat er es nicht getan . Nu » soll er einsehen,
was er damals versäumt hat ."

„Sie nehmen also gewissermaßen Rache ? "
„Auch das . Aber da spielen noch andere Dinge

mit . Glauben Sie bitte nicht , daß mein Vater
ein schlechter Mensch ist . Er ist nur ein Dick¬
schädel. Nun , den Hab ich von ihm geerbt . Und>
da zwei harte Steine nicht gut zusammen mah¬
len , da haben wir uns mit einigem Krach von¬
einander getrennt ."

„Großartig !" strahlt Paulchen . „Ich meine,
die Sache ist natürlich bedauerlich . Aber mir —
entschuldigen Sie ! — mir kommt sie wie ge¬
rufen . Ich bin nämlich auf der verzweifelten
Suche nach einem Menschen , der unsere Bücher
führt und die Korrespondenz erledigt . Ich ver¬
stehe davon gar nichts und die ändern noch
weniger !"

Er steht sie bittend an , aber sie tut so, als
habe sie nicht verstanden.

,,Das ist bedauerlich ! Sie hätten daran denken
mästen , Herr van Stoppen ."

„Ich danke dem Schicksal, daß ich's vergessen
habe ! Nun habe ich doch Gelegenheit , eine Dame
als Mitarbeiterin zu gewinnen , eine Dame;
wissen Sie , wie jung , wie intelligent , wie be¬
zaubernd sie ist ? Nicht ? O , Sie kennen das
netteste Mädchen nichr , das jemals in diese,n
Kaffee gestjsr » hat ? Bitte , da im Sn ' >
sen Sie sie sehen können !"

Er deutet auf die Spiegelwand hin , der sis
gegenübersitzen.

„Sie werden es mir bestätigen . Sie haben nie
eine reizendere Sekretärin gesehen . Ich fürchte
nur , es wird schwer sein , mit ihr zu arbeiten ."

„Warum ? Sind Sie so bange vor mir ? "
lächelt sie.

„Nicht vor Ihnen — vor mir bin ich bange?
Ich werde wahrscheinlich meine Augen mehr
bei Ihnen haben als in den Büchern !"

„Das lassen Sie nur meine Sorge sein !"
lacht sie hellauf . „Ich bin schon mit ganz andern
Mannsbildern fertig geworden !"

„Sie sagen also nicht nein ? "
„I wo ! Ich freue mich geradezu , bei Ihnen

arbeiten zu können !"
„Fräulein Gisela — ich könnte Ihnen um den

Hals fallen !"
„Das wäre gefährlich ! Ich habe an der Uni-

versität einen Jiu -2itschu - Kursus mit Erfolg
absolviert . Lassen wir die Torheiten beiseite!
Ich halte nichts von verliebten Männern , das
sage ich Ihnen jetzt in allem Ernst . And ich
bitte Sie ebenso höflich wie dringend , das zu
beachten ! Im übrigen können Sie mir Ihr«
Arbeit ruhig anvertrauen . Seit einem Viertel¬
jahr arbeite ich als juristischer Berater in de>
Berliner Industrie ."

Paulchen sieht sie mit fassungslosem Staune«
an . „So etwas gibt es ? So hübsch und dann
juristischer Berater ? "

„Für mich ein sympathischerer Zustand an
mit irgendeinem zuwidren Mannsbild verhei¬
ratet zu sein . Aber sprechen wir nicht mehr von
mir . Wann beginnt mein Dienst ? "

„Sie wollen — Sie können ? "
„Jawohl , ich will und ich kann . Ich erspar«

es mir dann , bei Onkel Gaede um ein Nacht¬
quartier zu bitten . Fahren wir los !"

Als sie am Spiegel Vorbeigehen , nickt siq
Paul anerkennend zu. Wie habe ich das ge¬
macht ? Großartig ! Bin ich nicht ein Glücks¬
pilz ? Ich bin 's ! Geht mir etwas schief? -
Kommt gar nicht in Frage ! Paulchen , du ge¬
fällst mir sehr ! , . ^

Glückstrahlend fährt er neben seiner neueste,
Errungenschaft davon . Sie sitzt am Steuer dei
schnellen , kleinen Sportkabrioletts , er hockt no
bcn ihr . Paul van Siappen muß sie immersoy

anschauen . So von der Seite hat sie das Profil
einer Madonna . Allerdings , der Mund , der
macht einen mehr weltlichen Eindruck . Er ist
rot und außerordentlich wohlgeformt . Man kan»
sich allerlei dab ^ vorsiellen , findet Paul.

(Tortsetzung ,



Die Lanöeshauptstaöt melöet
'̂ -Sturmbannführer Rudi Brodbeck  ist

im Osteinsatz beim Bandenkampf gefallen . Er
tvar der erste Führer der Stuttgarter Hitler-
Jugend . Im Sicherheitsdienst des Reichsfüh¬
rers st , Leitabschnitt Stuttgart , in den er
dann später übernommen wurde , wurde er
zuerst Hauptaritzenstellenleiter und später
Stabsführer . 1939 wurde er nach Erfurt ver¬
setzt und kam 1912 an die Ostfront.

Generalmajor Stahl,  der frühere Kom¬
mandeur des Wehrbezirkskommandos Stutt¬
gart I, ist im 67. Lebensjahr gestorben. 1925
wurde er vou der 5. Division (Stuttgart ), die
in der Jngcndertüchtignng bahnbrechend war,
mit der Aufstellung und Leitung der Volks¬
sportschule Feldstetten beauftragt . In dieser
Stelle hat er im Laufe der Jahre viele Tau¬
sende junger wehrfähiger Männer im Ge¬
ländesport und Kleinkaliberschießen , sowie am
Gewehr und Maschinengewehr ausgebildet.
1932 kam er zum Reichskuratorium für Ju-
gendertüchtigrlng und betreute ab 1933 als
Beauftragter der Wehrmacht 19 SA .-Tport-
schulen. Dann wurde er 1934 Kommandeur
des Wehrbezirkskommandos.

Der neue Landgerichtspräsident Th . Wid-
maier  wurde vom OLerlandcsgerichtspräsi-
denten Dr . Küstner in sein Amt einaeführt.
Ter Landgerichtspräsidcnt , der im 53. Lebens¬
jahr steht, hat den ersten Weltkrieg als Offi¬
zier mitgemacht und wurde zweimal verwun¬
det. Nach Verwendung als Landrichter in
Stuttgart , Regierungsrat in » Wirkt . Justiz¬
ministerium und Aufsichtsführender Richter
beim Amtsgericht Waiblingen war er von
1935 bis jetzt Landgerichtspräsidcnt in Ra¬
vensburg.

Die DAF .-Kreiswaltung Stuttgart hielt
eine Tagung ab, bei der Gauobmann Obcr-
bereichsleiter Schulz und der Wehrkrcisbe-
auftragte für Bewaffnung und Munition
Obergemeinschaftsleiter Ortmann  sprach.
Pg . Schulz wies besonders eindringlich auf die
alte und doch hie und da immer wieder in
Vergessenheit geratende Wahrheit hin , daß die
erste Voraussetzung für das Gelingen des Be¬
strebens , den deutschen Werktätigen Menschen
zur Leistungssteigerung zu bringen , die rich¬
tige Menschenfnhrung und Menschenbehand¬
lung ist. /

Präsident OSrr in den Ruhestand getreten
Stuttgart . Am 1. April ist FinanWrichts-

präsident Dürr  beim Oberfinanzprapdenten
Württemberg auf seinen Antrag in den Ruhe¬
stand getreten . Präsident Dürr ist aus dem
württcmbergischen Justizdienst hervorgegan-
aen . Von 1998 bis 1919 war er als Justitiar
beim Württ . Steuerkollegium und nach mehr¬
jähriger Tätigkeit im Württ . Finanzministe¬
rium und als Vortragender Rat im Reichs¬
finanzministerium , seit 1922 als Finanzge¬
richtspräsident beim Oberfinanzpräsidmm
Württemberg tätig . In dieser Stellung hat er
sich große Verdienste um die Entwicklung der
Stenerrechtspflege erworben.

JeituvgoMesmPoa st» württomberg
Stuttgart . Im Zuge der Konzentration

aller wirtschaftlichen Kräfte haben mit Wir-
kmm vom 1. April im Gau Wüvttemberg-
Hohenzollern folgende Zeitungen ihr Er¬
scheinen eingestellt : „Kornwestheimer
Zeitung ", ,Hauchert - Zeitung " in
Gammertingen , „Der GeseNschafter"  in
Nagold , die „Ulm er Alb - Zeitung"  in
Langenau , der ,-vrenz tat - Bote"  in
Giengen a. d. Brenz , der .Kocher - Bote"
in Gaildorf und die eckarg locke " in
Lauffeil a. St. Die Bezieher sind jeweils von
den führenden Kreiszeitungen übernommen
worden.

Sin Wahqeichen der Alb gefährdet
Laichinge», Kr . Münsingen . Der Stolz der

Laichinger Gemarkung , die etwa 599 Jahre
alte „Käppcles - Linde ", hat in den letz¬
ten Tagen durch Stürme stark gelitten . Bei
näherer Untersuchung stellte sich heraus , daß
der mächtige Stamm innen vollständig hohl
ist. Von der Gemeindeverwaltung wird jetzt
alles unternommen , uni dieses Wahrzeichen der
Alb durch geeignete Stützungsmaßnahmen zu
erhalten.

Erfreulicher Gesundheitsstand
Friebrichshafen. Bei der Arbeitstagung der

Kreisleitung der NSDAP , konnte der Leiter
des Amtes für Volksgesundheit , Medizinalrat
Dr . Gmelin,  die erfreuliche Feststellung
machen, daß auf Grund der ermittelten Ergeb¬
nisse der Volksröntgenuntersnchnng der Kreis

«Junget' wem in alten Schiäuc' n"
Lesrnukkiidruug in, SiuNl-rirter SclinuspivIIin»»

Es müssen nicht immer eberbaherische Tia-
lektstücke sein, zur Abwechslung ist auch mal
ein rheinisches Bolksstück wie dieses von Heinz
Stcgnweit,  den wir als Erzähler beson¬
ders schätzen, ergötzlich. Die Umwelt dieses
weinfröhlichen und weinseligen Fleckchens
Erde ist zutreffend gezeichnet und auch die
Menschen in diesem Spiel um das „Kammer-
fensterln " eines reuigen alten Sünders , der
eigentlich gar keiner ist, haben glaubhafte
Züge . Max Strecker,  der mit diesem durch
ein großstädtisches Beispiel auf den Irrweg
gelockten Biedermann wieder eine wohlgelnn-
gene Charakterstudie gibt , und Lore Semmt
als seine kluge und beherzte Frau überzeugen
durch menschliche Vertiefung ihrer dankbaren
Rollen . Auch Irene HamPl  als drollig -nai¬
ves Petrinchen und Paul Land  als Schiffer¬
knecht Kamp ns  sind gutgesehene rheinische
Tvpen . Viktor Felix,  der auch als Spiel¬
leiter den rechten Ton traf , Marianne Fi¬
scher , Erna Buck , Fritz Rügamer und
Mi Ulrich  trugen ebenso wie der Bühnen¬
bildner Hanns Moür  gleichfalls zn dem star¬
ken Lacherfolg des Stückes bei, an dem das
gutbesetzte Haus großen Gefallen fand.

weit unter dem ReieMuAsKmtt liegt . Diese
erfreuliche Tatfache hat ihren Grund darin,
daß gute Vorarbeit geleistet worden ist, ins¬
besondere durch die rechtzeitige Aufdeckung
von Tuberkulosetzerden und deren sofortigeBekämpfung.

»sg . Ulm. D,e Fachgruppe Hausgehilfen in
der DAF . hatte einen guten Gedanken gehabt
und verwirklicht: sie ließ vor den Nlmer Haus¬
gehilfen Oberleutnant Schreher  über seine
Erlebnisse Sei den Kämpfen am Jlmensee spa¬
chen. Daß der Gedanke auf einen guten Bo-
den gefallen ist, bewies der überaus starke Be¬
such der Beranstaltung.

Ehingen a. D . In dem zu Gängen gebä¬
renden Vorort Dettingen wird bereits Mt
Beginn des Krieges die in diesem Jahr Ls-
sondcrs geförderte und dringend nowendige
bäuerliche Gemeinschaftshilfe vorbildlich durch¬
geführt , und zwar so, daß sämtliche Eitlwoh-
uer davon erfaßt sind. Schon vor dem Kriege
wurde ein Gemeinschastsschlepper ungeschützt.
Maschinenknndige Männer bedienen ckvweM-
lungsweise den Dreschsatz mit Strohpresse.
Auch die Schädlingsbekämpfung wie über¬
haupt die Obstbaumpflege wird gemeinsam
durchgcführt . Getreidesaatäcker werden in der
früheren Teilgemeinde Stetten angelegt , um¬
gekehrt übernimmt Dettingen den Anbau
von Kartoffelsaatgut . Für die Obsternte ist
ebenfalls eine Gemeinschaftshilfe beim Ernten
und Sortieren des Tafelobstes geplant . Es
soll ferner eine Zusammenlegung von Grund¬
stücken auf der Grundlage des freiwilligen
Tausches angestrebt werden , mit dem Zweck,
Viehweiden anzulegen und den Einsatz von
Maschinen rationeller vornehmen zn können.

Hermann Rentier in Stnttaart . Der Komponist
Hermann Ncuttcr , bekanntlich acbnrüacr Ltultaar-
ter, wird am 8. Avril bei der Aumilrung seines
Balletts : „Die Kirmes von Delft"  im
Groben HauS der Wiirttcmbcraischen Ttaatstbeatcr
persönlich anwesend sei» .

Die Goelbc Medaille für Professor Dr . Bondera » .
Der Rubrer bat dem Rektor a. D . Proiessor Dr.
b. c. Joscvb Bondera»  in Fulda ans Anlab
der Vollendung seines 80. Lebensjahres in Würdi¬
gung seiner Verdienste als Erforscher der Bor - » nd
ckriibgcschichtc des Fuldaer Landes die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Ein Drama « m Schiller . Im Siaatsthcater deS
Gencralgvnoerncmeiits in Krakau findet unter der
Leitung des Intendanten Fricdrichsranz Stampe am
7. Avril die Uraufführung eines neuen Werkes von
Max Dreper  statt , welches sich „Die  S ch w e -

-storn " bcütclt . Im Mittelpunkt dieses Schauspiels
steht Friedrich von Schiller zwischen Karoline n »d
Charlotte von Lcngefeld.

Ott « ' äu ?Lk ÄM

Die leichtathletisch« , PrüfungSikämpfr de» Htz
An den leichtathletischen Prüsun «»w «ttkSn» strt - eü

GebielskeyUma « gruppe in »er Stuttgart « »
TtaöthaHe  nahm «» Wer All» » M
Mädel teil . Ss wurde »aSei vorzüglicher Sport
«Loten.

Hürden: 1. Boigt (Bann IIS) 0,8. 2. Lävple <1M
1V.S: Hochwrang: 1. A. Maier ftsch 1.70 « etepi
L. «Verl« (120) 1,55 Meter: WeitwrüäastasfeA
1. Bann ISO 24,08 Meter, S. Bann 4SS SSM Mete« !
Dreika mpf Hitler- Ingens : 1. Frey wann 384ll
SS« Punkte. 3. Sans« MV) Al« Punkte: So-Unte».
dreikampf: 1. Frey (SS«) 21,S. S. <« S) S3L»
«00-Mete»Ä»uf: 1. Wascher(124) 2:07U. S. « man»
(480) 2:08.7: 80 Meter: 1. Barth l« S). S. Ktumv»
MB : StaWochwrnng: 1. Berner (427) Sch Mete»
S. Oitermater USO) Sch Meter: WeMprnna: 1. F» ,
lWH 8.48 Meter, S. Kramer (IS«) SM Meter»
KnEaben : 1. Kraushaar(180) 12.55 Meter. S. H»
asle (IIS) IS.« Meter: lOmall. Runde- « ass6:
1. Bann IIS Stuttgart 3:47,8, S. Bann 388 »:48L.

Bund Deutscher Mädel:  SO Meter Hü^
den : 1. Arnbold (110) 10.6. 2. Fauch (IIS ) 10,7:
Hochsprnidg: 1. rlrnhold (119) 1.43 Meter , 2. Phil-
lipps (ISO) 1,4 Meter : Wcttsprima -Stasfcl : 1. Bann
385 20,48 Meter . 2. Bann 11V 20.42 Meter : Drei»
kämpf: 1. Stunipp (420) 320 Punkte , 2. Schubert
(420) 310 Punkte : 80 Meter : 1. Nagel (427) 8,8,
2. Natgeb (365) 8,1: Weiispruna : I . Beiter (188)
S.4 Mieter, 2. Stnnivv (429) 8.3 Dieter : Kugelktotzcn:
1. Schubert (439) 10.S5 Meter , 2. Zeh (885) 10.»
Meter : lOnustlL-Rundc -Gtaffel : 1. Bann 11« 2:04,8,
2. Bann 388 2:05,4.

*
10 080 Zuschauer batte» sich am Sonntag in der

Rcichsüauptstadt zn dem Fubballtrefsen Stammsviclcr
Legen Gastspieler cinaesiinde » . Die „Einheimischen"
siegten verdient mit 2 :8 gegen die „Zugcwandertcn ".

VerciMfachwari im Handball Walter Mcifel , einer
der besten Handballspieler des Gaues Donau -Alpen,
laud , ist auf dem Felde der Ehre geblieben , ebenso
der bekannte Schilehrer und Bergsteiger Hannes
Schneebergcr  ans Matre ! in Tirol.

Hannover 78 holte sich zum vierten Male hinter¬
einander die Franen -Hockev-Meisterschast im Spvrt-
gan Südüannvvcr -Braunschwcig.

DaS erste Fnbüall -Ländcrsvlel zwischen der Schwei»
nnd Kroatien aing am ersten Avril - Sonntag in
Zürich vor 18 000 Zuschauern vor sich » nd wurde
von den Schweizern etwas überraschend mit 1 :v
gewonnen.

Der europäisch« Post - « nd Serumeldrveroi « ist au»
1. Avril in Kraft getreten . Das Ziel ist die Ber-
bessern»« der einzelnen Dienst,weis « Im gegensei¬
tigen Post - » nd Serilmelbewesen . Den , Uebrrein-
kommen find Albanien . Bulgarien , Dänemark,
Deutschland , Finnland , Italien , Kroatien , die Nie¬
derlande , Norwegen , Rumänien , San Marino , die
Slowakei und Ungarn beigetreten.

Alte Anordnungen über Urlanb polnischer Be¬
schäftigter sind anber Kraft gefetzt. I », Einzelfall«
bedarf eine ttrsaubsgewährnna der Zustimmung deS
ArbcitsamlcS.

108 Jahre Berliner Staats - nnd Dsmchor . Der
von König Friedrich Wilhelm IV . gegründete Ber¬
liner Sinais - und Domchvr kann letzt auf ein hun»
dertsähriges Bestehen znrückblicken. Er ging ans
dem „Königlichen Normalfingchor " hervor , dessen
Gründer der Komponist Karl Zelter,  ein Freund
Goethes , gewesen ist. Der Chor zählt heule 20 Män¬
ner- und 70 Knghenstimmen soivie 30 Vorschnl-
sänger.

liö .' sresss WUrttomherg 6mbK . OessnNIsituriz 6 . öoez-
»er,  Ztutteart , ö'rleäilelislr . 13. VvrlLZslstter ans Lckrttt*
joilor le II gcbsels,  Cslv . Verlag: Kckvarrvalg-tVaeht
(-mbH. Oruelc : OelselllLAvr'eeds Lnebsiaclrervl 6 »lir,

2ur 2eit I>reisll »»s L gNNlg.

Nagold , den 5. April 1943
Todes -Anzeige

Unser lieber Vater und Bruder

Friedrich Geyer
Werkmeister a. D.

ivurde ain Sonntag morgen von seniein schwere» Leiden im
Alter von 67 Jahren erlöst.

Die trauernden Söhne : Iritz , Ernst , Karl und Erich.
Die Schwester : RAsle Geyer.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Muttettertiungssllln - k
morgen Mittwoch nach'n-ttag 3—4 Ahr im Staatl . Gesund¬

heitsamt , Altburgerstratze 12 (Erdgeschoß)

Stadt Nagold
Die Bezugsscheinausgabestelle für Schuhe und Spinnstoff-

ware ist künftig jeden Vormittag zu den üblichen Dicnststundea
geöffnet . Antragsformulare sind nach »vie vor auf der Polizei¬
wache zur Abholung und Ausfertigung zu Hause aufgelegt.

Ragold , den 5. März 1943
Der BürgermeisterRagold , den 2. 4. 43.

Danksagung
Allen , die unserem lieben

Rudolf während seiner Krank¬
heit und uns bei seinem Hinschei¬
den viel Liebe und Teilnahme
bezeugten u.unseremteuren Ent¬
schlafenen die letzte Ehre er¬
wiesen haben , sagen wir unseren
herzlichsten Dank.
Familie Hermann Stickel.

Nagold . 3. April 1943
Danksagung

Für alle Liebe u. Teilnah »ne
die uns beim Heldentode unse¬
res lb. Bruders , Schwagers u.
Onkels Wilhelm Schühle von
hier und auswärts entgegen¬
gebracht wurde , sagen »vir herzl.
Dank.

Familie Holler und
Finkbeiner , Nagold

Beratungsstelle für werdende Mütter in Nagold
Sprechstunde jeden ersten Mittwoch im Monat , diesen Monat am

Mittwoch , den 7. April 1K48, nachmittag« um 4 Uhr »in

Staatlichen Gesundheitsamt Nagvld
Hohestraße 8

Abgehalten von Herrn Dr . Beck.

Ragold , den 5. 4. 43.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme , die »vir während
der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter
Marie Rentschler erfahren
dursten , sagen innigen Dank

Christian Rentschler
und Angehörige.

Neuhengstelt . 1. April 1943

Danksagung
Für die uns b. Heldentod

meines Ib.Gatten Ernst Ayaffe
erwiesene Teilnahme , danken
wir herzl . Bes . Danks , d. vielen
Blumen - und Kranzspenden.

3m Namen d. tr . Hinterbl.
Frida Ayaffe

ck V
vka - okä

Unserer Kuoäsckslt rar Kenntnirnakme , cksL In der 2 «it "
vom 19. 548rr dis 15. 51»! 1943 die

kieusnkertlxunx von vekleläuiixsstücksn
aller ^ rl verboten
ist . ln dieser 2oit dürken suk Unordnung der steicksstelle
iür KleidunA aur llsparsturen »usgelübil werden . Vir
bitten desksld köklickst bis suk weiteres »Ile /tuktrSZe kür
dleusnkertixunxen rurückrustellen.

vie vbermeisteria
ksrkiKes WiesvlSun» (e - rkon »««»»)

in veisctiieäenen lönen , kür Suöero llolranrtrlcde
jecker ^lrt , Ist in jeder lÄenge ru ksden im

ksrbei »Ii » « s X . Ilnzerer , - lszolck
Lemspreclier 494

Lerner külire ick von jetrt ab , Ldrullsrüle unck kstls
kür - .verbliebe unck Ignckvvirlsclisltllcke lAssckinen jeder Hrt , «ovie

IVsseokstt f ^ ^ckunZen von1-1«kg.
I -eckerkett u . s . v . )

.Zwecks Verlagerung eines Teils unserer Fertigung etwa

r - o—MS W AtteitsrilWe
evtl , auch weniger , die zur Ausstellung leichter und mittel¬
schwerer Produktionsmaschinen für Metallbearbeitung geeig¬
net sind, gesucht . Bedingung ist, daß die vorhandene Strom¬
spannung 229 Volt Drehstrom ist, da sämtltche Maschinen
Einzelantrieb besitzen. Es können evtl , auch von einem still¬
gelegten Betrieb Gesolgschastsmitglicder in die Fertigung
übernommen werden.
Angebote unter K . P . 81 an die „Echwarzwald -Wacht ".

__ >
Sei Mir opfert Sie Heimat an Litt »na öerlir , WS5 Sie

front nötig barr

- - - >
llnsere dissjSIiriZe ordentlicke ' "

HaKLp1verssmmIr »i »K
tindet sm RittvaiL , ckeu 14 . cks. Ata . üm 15 Ukr in den
Oesciitiktsräumen Oer OesLlIseäskt in Lslrv statt.

Vereiirixts OsokeirksIirHreir Lslvv sl .-O«

^ _ _

^
2ur ZdsteilunZ von mehreren nicht mekr In Leiried

dekinälictien Kraltvagen veräen

OaraKenräuine
In Lalv xesucdt.

ZnZebots unter IV. l,. 79 an die OeredSitsstelle «I«r
,8cIivsrrvvsIck-V7ackt".

V_ _ _ ^
Bon Stammheim nach Calw

wurde linker schwarzer krlnNei Ule«Me!
SWe >>-Ledtch«>idschlill

verloren.
Abzugeben gegen gut « Beloh¬
nung auf der Polizeiwache.

VonLederstraße bisTruppführe»
schule in Calw Herrenarmband-
«h»

verloren
Abzugeben gegen Belohnung

auf der Polizeiwache Calw.

Auf dem Wege von Hirsau
nach Oberkolldach brauner

Istrt im Kriege ist sie unersetz¬
lich. Hüten Sie äesdald Ilirea
VZsckebestsnä vor allen Oeksdren;
es gibt viele Flögllclikelten cker
Lescliticügung ocier Zerstörung.
Die ? ersiI-)Verke d»den ein« wert-
volle llelirscliritt über . IVSscde-
scdSclen' derausgexeden uns ver¬
senden sie interessante Scbrikt
kosten - unck portofrei.
8NIe »uslülleii uns (»I» lOrueksuclie) an»

l?«r »U PVurk «, Oü »»elckork,
8eI>U«« kueI» S4»

dlkunvr

verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung beim
Bürgermeisteramt Hirsau oder
Sberkollbach.

Verloren handgestrickte beige
Wollmiitze

Sonntag vormittag Weingarten¬
straße vor Pension Sonnenblick.

Abzugrben bei Schstdrl oder
Polizeiwache Ragold.

Mittleres

Raffepferd
zu kaufen gesucht.

Vra «o»oi T. Hill «», S «1»

Ort»

l l-ekr -ckril »: , >VL-<-k- -ekLcken, v >° - I»
-nt,t - d- n uns vls m»° »>« verbot «» »

3.Zim« erw>hnll«i
schön geräumig , mit be-

rs großen Zimmern , Bad.
on und Abstellraum i. I .Stock
Neubaus in Vaihingen gegen
svertige , evtl , größere Woh¬

in» dortigen Bezirk z«
hon gesucht. Es werden evtl,
dir Kosten für Ausbau und
lndsetzung einer solchen über-

»zostoet ckr« 2u/uin/t/
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